
Zeitschrift: Schweizer Kunst = Art suisse = Arte svizzera = Swiss art

Herausgeber: Visarte Schweiz

Band: - (1973)

Heft: 8

Artikel: Henry Wabel

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-625067

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 06.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-625067
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Henry Wabel

geboren in Zurich am 18. Februar 1889
Nach Schulschluss eine Malerlehre.
Dann 4 Semester Kunstgewerbeschu-
le Zürich, 2 Semester Ecole des Beaux-
Arts, Genf. 1910 bis 1914 erster Auf-
enthalt in Paris als selbständiger Ma-
1er.
1911 Ausstellung im Zürcher Kunst-
hauszusammen mit Zürcher Kollegen.
1962Weitere gemeinsame Ausstellung
im Kunsthaus Zürich.
1971 Gesamtschau im Museum Aller-
heiligen in Schaffhausen.
All die Arbeitsjahre hindurch immer
wieder in Paris und in der Schweiz
vertreten. Seit Jahren GSMBA-Mit-
glied.

Graue Tischplatte, 1964

Seine jetzigen Bilder (um 1945) bauen
sich - wie seine älteren auch -auf sehr
einfache, aber innerhalb ihrer Einfach-
heit mannigfaltige Weise auf. Die
Raumperspektive wird durch ein ge-
staffeltes Spiel von abgestuften Plä-
nen ersetzt, welche, ohne die Malflä-
che zu durchbrechen und zu zerscher-
ben, die nötige Raumtiefe andeuten.
In diesem Bildraum und auf dessen
Pläne werden die dargestellten Ge-
genstände - Hausgeräte, Musikinstru-
mente, Notenständer usw. - hinge-
setzt, die Wabel immer wieder als ba-
naler Vorwand zum nichts weniger als
banalen Vorgang des Malens dienen.
Diese Gegenstände - gelegentlich
auch Gestalten - haben in seiner Ma-
lerei gar keine andere Bedeutung, als
treue und dienstbareTräger bestimm-
ter Formen und Farben - daneben
auch stofflicher Eigenschaften - zu
sein, die des Künstlers Pinsel immer
wieder umzirkt und umkost.

Max Eichenberger
aus «Kunst und Volk» 1945.

Fünfundzwanzig Jahre sind es seit
diesem Aufsatz her. Grundsätzlich
geändert hat sich nichts: Vielleicht
ist das Fauvistische ein wenig zu-
rückgenommen und der luzide Décor
von Matisse ein wenig deutlicher
geworden, vielleicht könnte man bei
einigen Bildern von Zuwachs an Ab-
straktion sprechen und von einem Ver-
lust an Gegenständlichkeit. Aber es
handelt sich durchaus um Schwan-
kungen, die seit jeher im Formbereich
Wabeis lagen, und sie sind von so ge-
ringem Ausmass, dass sie kaum je
über das hinausgehen, was man gern
als eine Erkundung neuer Möglichkei-
ten wahrnimmt. Es wird darum richtig
sein, diese Merkmale als die angemes-
sene Ausdrucksweise seines maleri-
sehen Temperaments zu sehen - wor-
aus sich etwas ganz und gar Eigenes
und zugleich sehr «Französisches» er-
gibt, in dem «Geschmack», «Eleganz»
und Subtilität sich als malerische Tu-
genden freundlich in Erinnerung ru-
fen. Max Freivogel

(aus Katalogvorwort 1971)
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